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Zur Präsidentenwahl im Reichstag.
Bei der am Samstag vorgenommenen Wahl zum

Präsidenten des Reichstags entfielen von 280 abgegebe¬
nen Stimmen 270 auf den Abgeordneten Fehrenbach
(Ztr .) 1 Stimme war ungültig , 9 zersplittert . Fehren-
bach nahm die Wahl an . Dr . Dove  wurde mit 262.
Scheidemann mit 194 und Dr . Paasche  mit 187
Stimmen zu Vizepräsidenten gewählt . Wir zeigen die Ge¬
wühlten nachstehend im Bilde:

Dr. Paasche. Dr. Dove.

klmtlicher Teil
Tgb . Nr . 3768. Frankfurt a. M ., den 24. Mai 1918.

Betr. : Bedarf an Drainageröhren-
Wie das Kriegsamt mitteilt, ist der größte Teil der in

Deutschland hergestellten Drainageröhren früher ins Aus¬
land ausgekührt worden. Da der Wunsch besteht die Aus¬
fuhr  von Drainageröhren wieder aufzunehmen, die Aus¬
fuhr aber einer Genehmigspflicht unterliegt, ist es für die
maßgebenden Stellen zur Beurteilung der zur Ausfuhr zu-
zulafsenden Menge erforderlich , über den Bedarf der
heimischen Landwirtschaft unterrichtet zu sein. Der einzelne
Landwirt wird bereits jetzt schon in der Lage sein, seinen
Bedarf an Drainageröhren für die im kommenden Herbst
und Winter oorzunehmenden Entwäsferungsarbeilen fest«
zustellen.

Die Landwirte sind deshalb aufzufordern ihren Be¬
darf an Drainagenröhren spätestens bis zum 30. Juni bei
einer ihnen bekannten Firma in Auftrag zu geben und der
Kriegswirtschaftsstelle hiervon sofort unter Angabe der be-
auftragten Firma und Anzahl und Größenmaße der be¬
stellten Röhren Kenntnis zu nehmen.

Da nur auf diesem Wege ein Ueberblick über den
Gesamtbedarf der Landwirtschaft gewonnen werden kann,
liegt es im eigenen Interesse der Landwirte die geforderte
Meldung pünktlich und gewissenhaft zu erstatten und so zu
verhindern, daß durch zuweitgehende Ausfuhrbewilligung
die spätere Eindeckung der heimischen Landwirtschaft mit
Drainageröhren in Frage gestellt wird.

Kriegswirtschaftsamt Frankfurt a. M.

L . 4050. Weilburg , den 4. Juni 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Vorstehendes wird veröffentlicht mit dem Hinweise den

etwa von den Gemeinden und Privatpersonen bis zum
Beginn der Frühjahrsarbeiten benötigten Bedarf an Drain-
röhren spätestens bis zum 30. Juni 1918 bei einer be¬
kannten Firmg zu bestellen und diese Bestellung unter An¬
gabe der Mengen und Größenklassen der Kriegswirtschafts-
stelle (Landratsamt ) gleichzeitig zu melden.

Wer Königliche Landrat.

Verordnung
über die Preise für Heu aus der Ernte 1918.

Vom 24. Mai 1918.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen

zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 401)/18 . August 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S . 823) in Verbindung mit tz 3 Abs. 1 Satz 2 der Ver¬
ordnung über den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918
vom 1. Mai 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 368) wird verord-
net:

8 1.
1. Bei freihändigem Ankauf der nach §§ 1, 2 der

Verordnung über den Verkehr mit Heu aus der Ernte
1918 vom 1. Mai 1918 aufzubringenden Heumengen darf
der Preis für die Tonne nicht übersteigen:

a. für Heu von Kleearten (Luzerne, Esparsette, Rotklee,
Gelbklee, Weißklee usw.) von mindestens mittlerer
Art und Güte . 180 Mk.,

b. für Wiesen- und Feldheu (Gemisch von Süß¬
gräsern, Kleearten und Jutterkräutern ) van
mindestens mittlerer Art und Güte . . 188 „.

Für gepreßtes Heu erhöht sich der Preis um 12 Mk.
für die Tonne.

Für Ware von minderer Art und Güte ist ein ent¬
sprechend niedrigerer Preis zu zahlen.

8. Im Falle verspäteter Lieferung oder zwangsweise
herbeigeführter Leistung ist der nach Nr. 1 zu berechnende
Preis u« 18 Mk. für die Tonne herabzusrtzrn.

Bei unverschuldeter Verspätung der Lieferung kann
die von der Landeszentralbehörde bestimmte Behörde an¬
ordnen, daß von der Preisherabsetzung abzusehen ist.

3. Die in Rr . 1 und 2 bezeichnetrn Preise schließen
die Kosten der Beförderung bis zur nächsten Verladestelle,
von der da? Heu mit der Bahn oder zu Wasser versandt
werden kann, svwie die Kvsten des Einladens daselbst ein.

I 1
Der Lieferungsverband erhält für Lrrmittlung und

sonstige Unkosten eine Vergütung von 12 Mark für die
Tonne.

8 *•
Beim Verkaufe des nicht nach 1, 2 der Verord¬

nung über den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918 ab-
'zuliefernden Heues durch den Erzeuger dürfen die im § 1
Nr . 1 bestimmten Preise nicht überschritten werden.

Die Preise gelten für Barzahlung bei Empfang . Wird
der Preis gestundet, so dürfen bis zu 2 vom Hundert
Jahreszinsen über Rcichsbankdiskont hinzugeschlagen wer-
den. Die Preise schließen die Kosten der Beförderung bis
zur nächsten Verladestelle, von der das Heu mit der Bahn
oder zu Wasser versandt werden kann, sowie die Kosten
des Einladens daselbst ein.

Die Landeszentralbehörden setzen die beim Umsatz
durch den Handel zulässigen Höchstzuschläge fest.

8 4.
Die in dieser Verordnung oder auf Grund dieser

Verordnung festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne
des Gesetzes, betreffend Höchstpreise.

8 b.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann

Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung zu-
lassen.

.8 6.
Diese Verordnung tritt mit dem 25. Mai 1918 in

Kraft.
Berlin , den 24. Mai 1918.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts.

I . V. : Dr . Müller. _

Verordnung,
betreffend Ausfuhrverbot für Heu aus der Ernte 1918.

Auf Grund  der §§ 12 und 15 der Bekanntmachung
über Errichtung von Preisprüfungsstellen vom 25. Sept.
1915 R . G. Bl. S . 607 und der Bekanntmachung zur Er¬
gänzung dieser Verordnung vom 4. Nov. 1915 R . G. Bl.
S . 728 wird für den Oberlahnkreis folgendes angeordnet:

8 1.
Die Ausfuhr von Heu (Klee- oder Wiesenheu)

aus der Ernte 1918 aus dem Kreise Oberlahn ist nur auf
Grund besonders erteilter schriftlicher Genehniigung des
Vorsitzenden des Kreisausschusses zulässig.

8 2.
Den Anträgen auf Genehmigung zur Ausfuhr ist ein

Nachweis darüber beizubringen, wer der Käufer des Heues
ist, für wen das Heu bestimmt ist. daß das Heu dringend
notwendig ist, um die Viehbestände des Käufers durchzu¬
halten und daß der Höchstpreis nicht überschritten wird.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden

mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröf¬

fentlichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.
Weilburg , den 4. Juni 1918.

Ter Kreisausschuß des Oberlahnkreises.
• *

Die Magistrate der Städte und Herren Bürgermeister
der Landgemeinden ersuche ich die Verordnung in ihren
Gemeinden sofort ortsüblich bekannt zu machen und ihre
Handhabung im Interesse der Sicherstellung der Heeres-
liefcrung, die voraussichtlich noch höher sein wird, als die
vorjährige, genau zu überwachen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . Nr. B. 4353 . Weilburg , den 31. Mai 1918.
An die Magistrate »nd die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Betrifft : Eieraiblieferung

Trotz meiner dringenden Verfügungen vom 12. und
30. April B. 2586 und B. 3286 und der KreiSvlattbe-
kanntmachung vom 4. ds . Mts ., Kreisblatt Nr . 105 hat
die Eierablieferung in einer Anzahl Gemeinden bei weitern
noch nicht die Höhe erreicht, welche der Lieferpflicht und
der vielfach jetzt besten Legetätigkeit der Hühner entspricht.
Die nach der Eierverordnung vom 22. März er., KreiS-
blatt Nr . 72, im Jutereffe der Allgemeinheit und unseres
wirtschaftlichenDurchhaltens nach Vorschrift der gesetzlichen
Bestimmungen, auf die Gemeinden umgelegten Sierabliefe-
runge« müssen aber unbedingt erfüllt » erden.

Anscheinend hat eine Nachricht der Tagespreffr Ver¬
wirrung gestiftet, daß eine Pflicht zur Sierablieferun-
nicht bestehe und daß Zwangsmaßnahmen unzulässig feien.
Diese Nachricht ist falsch. Die TageSpreffr hat selbst in-
zwischen dir Nachricht widerrufen . Ebenso geht dir > n-
nehmr fehl, daß von jedem Huhn nur höchstens 25 Eier
abgelirfert zu werden brauchen. Der Magistrat bezw. Ge-
meindrvorstand kann und muß nach § 4 letzter Absatz
der Kreisverordnung siefe Mindestmenge erhöhen, wenn
dies erforderlich ist, um die Mindestpflichtmenge der Ge¬
meinde abzuliefern.

Gemeinden und Hühnerhalter , die noch fernerhin räek-
ftändig bleiben, haben fortan ohne weiteres scharfe Zwangs¬
maßnahmen und entsprechende Geldstrafe zu erwarten.

Der Monats - und Einmachszucker muß Gemeinden
und Hühnerhaltern verweigert werden, die der Eierab¬
lieferungspflicht nicht genügt haben.

Für die Durchführung der Eierablieferungen bleiben
die Gemeindebehörden persönlich verantwortlich ; ich ver¬
traue, daß es ihrer energischen Einwirkung auf die Hühner-
Halter gelingen wird , die Lieferpflicht der Gemeinde ge¬
genüber der Allgemeinheit zu erfüllen, um unliebsame
Maßregeln gegen ihre Gemeinde dadurch zu verhindern.

Ich ersuche um entsprechende ortsübliche Bekannt¬
machung. Der Landrat

und Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

I . Nr. R . 690. Weilburg , den 8. Juni 1918.
Diejenigen Herren Gemeinderechner des Kreises,
welche auf meine Verfügung vom 6. v. Mts . R. 511 —
Kreisblatt Nr . 107 — mit Vorlage ihres Jahresabschlusses
pro 1917/18 immer noch im Rückstände sind, werden an
baldige Einsendung desselben nochmals erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Aufruf.
Zwecks Durchführung der restlosen Kontrolle aller im

wehrpflichtige» Alter stehende» Personen haben sich
1) die zu Zuchthausstrafe Verurteilten,
2) die durch Straferkenntnis aus dem Heere oder der

Marine Entfernten und
3) oie mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf

bestimmte Zeit Bestraften
welche im Friede» gedient haben, sofort unter Vorlage der
Militärpapiere zwecks Aufnahme in die Stammrolle beim
Bezirksfeldwebel mündlich oder schriftlich zu melden.

Wer vorstehendem Aufruf nicht Folge leistet, wird
nach den , Bestimmungen des Militärstrafgesetzbnches be¬
straft.

Wegen der ungedienten Mannschaften ergeht beson¬
der Aufrus durch das Landratsamt.

Limburg a/L., den 3. Mai 1918.
Kgl. Bezirks-Kommando.

Heinrich sen,
ObrrsUrutnant z %.  u . Bezirks-Kommandeur.



" " "T -'-TO ' V ? ' ^ " —rm WBB2m£5 TSR

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Großes Hauptquartier , den 8. 2uni 1918.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Zeitweilig auflebender Artilleriekampf und Erkundungs-
gefechte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Erneute Angriffe des Feindes nordwestlich von Eha-

teau-Thierry und zur Wiedernahme der verlorenen Linien.
An der Aore brachten sie ihm nur unbedeutenden Gelän¬
degewinn. Mehrfacher Ansturm französischer, amerikani-
scher und englischer Regimenter scheiterten unter schwersten
Verlusten.

Im übrigen ist die Lage unverändert.
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorss.

Die U-Boote in Amerika.
Paris erschreckt.

Die Nachricht über die Tätigkeit der deutschen Tauch-
»ovte an der amerikanischen Küste hat die Stimmung in

gParis außerordentlich herabgedrückt, um so mehr, als in
Der letzten Kammerrede Elemenceaus das Eintreffen der
amerikanischen Armee für die Fortsetzung des Krieges als
inerläßlich hervorgehoben wurde , und der französische
»berkommissar in den Vereinigten Staaten , Tardieu , die
Verdreifachung der amerikanischen Truppen in Europa
»r Jahresende versprochen hatte . Allgemein hegt man

^ie Befürchtung , daß durch eine Ausdehnung des U-Boot-
trieges in den amerikanischen Gewässern d»e bisherigen
Truppentransporte gestört werben.

Was das bedeutet, kann nur beurteilen , wer dre
Wirkung der deutschen Ersolge seit März kennt. Die
französischen Reserven sind vernichtet. Bangend überlegen
Die Ententeführer , wo wow>v . . . , __wohl der nächste Angrisf Hinden-
churgs erfolgen wird und wie man ihm begegnen kann.
>Jm deutschen Angriff ist ossenbar wieder eine Pause ein-
dgetreten. Das ist notwendig für die Vorbereitung des
nächsten Angriffs . In diesem Augenblick trissr die Stö-
ixung des amerikanischen Anmarsches die Entente überaus
unangenehm.

Nach einer Reutermeldung aus Indianapolis erklärte
»der Marineminister Daniels in einer Ansprache an die Äa-
äwtten der Marine -Akademie: Dadurch, daß Deutschland
«den Krieg bis an die Tür der Vereinigten Staaten trägt,
kiaat es dem amerikanischen Volke keine Angst ein, son¬
dern facht das Feuer unserer Leidenschaft nur noch mehr
wn. Die Bemühungen des Feindes werden diesem teuer
Uu stehen kommen. . ,
i In Deutschland lacht man über solche Reden und
Kreut sich der ersten Einwirkungen der U-Boorentsendung
Kms die Stimmung in Frankreich.

U Boote an der Küste Westafrikas. Durch die Tä¬
tigkeit unserer U-Boote im Sperrgebiet um die Azoren und
an der westafrikanischen Küste wurden neuerdings wrede-
ruin rund 21 000 Br .-Reg.-To . vernichtet. Unter den ver¬
senkten Dampfern Schissen besanden sich der bewaffnete
englische Dampfer „Santa Jsabell " von 2023 To. und der
englische, als U-Bootfalle dienende Hilfskreuzer „Bom-
bala " von 3314 To ., der mit einem 12 -ZentiMeter - und
zwei 10L-Zentimeter -Geschützen bewaffnet war . Ferner
der bewaffnete italienische Dampfer „Enrichetta " von
»011 To ., der itallenische Segler -Alessandra von 243:.
Tonnen und der französische Segler „Michelet von -63»
Tonnen . Der japanische Dampfer „Kawachl Maru von
b749 To . wurde vor Freetown schwer beschädigt.

Außerdem wurde die französische F .-T .-Station und
>m kleines liberianisches Kriegsfahrzeug in Monrovia
urch Artillerie zerstört.

t Unter den versenkten Ladungen befanden stch, soweit
iscstgestellt werden konnte, vor allem Weizen und Mehl,
^aumwolle und Kohlen.
. Englische Minen.

Es unterliegt keinem Zweifel , daß es sich bei diesem
illnalück um englische Minen handelt . Die letzten Meldun-

wo eilfllifcfae Mm « n. »

Um-es Namens willen.
»s» T. Drefsel.

«estaestellt wurden , beweisen, daß die Engländer rn letzter
«Zeit wieder die Verseuchung des Meeres mit Minen be¬
trieben haben. Im vorliegenden Falle wird es sich «m
eine treibende Mine gehandelt haben . Es mag daraus
.verwiesen werden , daß von 4476 Minen , die ,eit dem
Kriegsausbruch an der holländischen Küste angetrieben
wurden , 3609 als englische und nur 323 als deutsche von
Holland festgestellt wurden . D-c Zahlen sprechen.

Mit der „Koningin Rezentes " verliert die hollän¬
dische Schiffahrtsgesellschaft „Zeelar .o" ihren v-.erten
Dampfer . Die drei Hospitalschisfe. von denen WM d>e
Rede ist, waren sogenannte Zivil -Hospftaftchlfte. Wie wa¬
ren mchi sür den Kriegsbedarf eingerichtet, sondern für den
Transport von Austauschgefanarneu zwischen England
und Deutschland,

2iber zu einem Sehnsuchtswort nach eigenem
Glück, Ulrike." bat er leise, der Macht des Augenblicks
nachgebend, und ihrer Weichheit für den Moment
mehr trauend als feiner Besonnenheit.

Sie zog die schlanken Finger nicht zuruck, die er m
übermächtigem Drange warm ergriffen , sie legte auch
die andere Hand in seine treue Rechte ; aber ruhigen
klaren Blickes fah sie zu ihm auf, als sie dann in ernster
Ergebung sagte : „Nein. Ewald , solches Sehnen ist m mir
verstummt. Kein Mann soll je wieder sich und mich tauschen
dürfen, Sie vor allem möchte ich nicht solchen Irrwahn
dereinst bereuen sehen. Doch für den Bruder , den Freund,
schlagt mein Herz gleich warm immerdar . Wir werden
einander nicht wieder verlieren , denn wir haben uns im
Seift gefunden, nicht wadr . Ewald ?"

Beschämt, in wehmütiger Dankbarkeit neigte er sich
»der ihre Hände. Wie hatte er in einer Sekunde vergessen
können, was er doch schon Jahre gewußt , daß ein Mädchen,
jo stolz und stark wie sie, stch nur einmal dem Gluck und
Schmerz der Liebe beugen könne.

„Freunde sür das Leben, Ulrike," antwortete er dam>
in fester Sicherheit und sargte die soeben vernichtete Hoff¬
nung  gefaßt in den dunklen Grund der Unmöglichkeit.

XXIII.

Die italienische Front lebhafter.
W i e n , 7. Juni . Amtlich wird verlautbart:
Im Südwesten gesellte sich gestern den Geschütz-

kömpfen der letzten Tage wieder lebhaftere Jnsanterie-
tätigkeit bei. An der unteren Piave , bei Quero und Morr
und auf dem Tonale wurden italienische Abteilungen zu-
rückaewiesen. — Auf dem Monte Scinuchia verbesserten
wir durch ein Sturmtruppunternehmen unsere Stellungen.
— Auf dem Monte Sisemol wurde der Angrift emes
Bataillons im Gegenstoß abgeschlagen. — Bei Usiago
scheiterten zwei feindliche Vorstöße m unserem Feuer.

Der Chef des Generalstabes.

Wer ein Her; hat
hat auch Geld  für eineu Beitrag zur

Ludendorff-Spende!
Den Kriegsbeschädigten zu helfen,  aus
unglücklichen Opfern des Krieges freudige
und arbeitsfähige Männergzu machen, ist
auch in Deine Hand gegeben.
Du sollst ja nur Geld opffern  —
sie haben für D̂ich Gesundheit und Le.

ben aufs Spiel gesetzt!

Die Gesamtverluste des Feindes
berechnet ein Kriegsberichterstatter in der „Franks . Ztg ."
für die Schlacht zwischen Noyon und Reims wie folgt:
Bis zum 2. Juni , abends , wurden in unseren Gefangenen¬
lagern gezählt : 1299 Offiziere . 48 752 Mann . Erfah¬
rungsgemäß erhöhen sich diese Zahlen wesentlich ourch
verstreute Transporte , die bei den langen Anmarschwegen
von der Front nach rückwärts erst nach einiger Zeit sta¬
tistisch erfaßt werden. Außerdem haben die letzten
Kämpfe zahlreiche weitere Gefangene eingebracht. Mit
der gebotenen Vorsicht möchte ich die Summe der englisch-
französischen Menschenverlustc sür die acht Kampftage auf
120 000 Mann  schätzen . Das ist eine recht stattliche
Armee. Rechnen wir hinzu , daß die Front an der Ein¬
bruchstelle stch um mehr als das Doppelte erweitert hat.
daß zur Besetzung und Verteidigung dieser gefährdeten
Kampffront mindestens dreimal  soviel Kräfte von¬
nöten sind, als vor dem Angriff , so beantwortet sich dre
Frage nach dem Menschenauswand der Feinde von selbst.

Rückkehr der verschleppten Ostpreußen.
Die Rückkehr der im ersten Kriegsjahre von den Russen

aus Ostpreußen verschleppten Zivileinwohner setzt neuer¬
dings lebhaft ein. Eine erhebliche Zahl von Personen
ist in einzelne Kreise schon zurückgekehrt. ' Im ganzen wur¬
den 13 200 aus Ostpreußen verschleppte Männer . Frauen
und Kinder in den Listen der Hilfe für Kriegsgefangene
geführt . Am schwersten getroffen waren die Kreise Ragnit
mit 2442, Tilsit mit 2060, Johannisburg mit 1465, Lyck
mit 1164, Pillkallen mit 1941. Oletzko mit 843 Verschlepp¬
ten. Auch die Kreise Stallupönen . Memel . Goldap . Anger¬
burg , Lötzen. Darkehmen. Gumbinnen . Insterburg , La-
biau , Reidenburg . Ortelsburg , Rastenburg . Sensburg und
Wehlau wiesen eine größere Zahl von Verschleppten auf.
Leider wird so mancher von ihnen , der unterwegs der

Grausame» Beh»»dku», des Feindes erlegen ist. die Hei¬
mat nicht Wiedersehen. Unter den Kindern find die
Opfer  nach den bisher vorliegenden Nachrlchtcu beson¬
ders zahlreich.

Der künftige Völkerbund.
Im Schweizer Nationalrat gab Bundesrat Calonder

als Vorsitzender über die Frage des Völkerbundes Erklä¬
rungen ab. Der Bundesrat hat bereits eine Kommission
eingesetzt, um die Frage theoretisch zu prüfen . Ein solches
Studium müsse der Schweiz natürlich freistehen und be-
rühre ihre Neutralität nicht. Vor dem Kriege habe die
große Idee der Friedensstcherung ein kleines Geschlecht ge¬
sunden , man lehnte den Gedanken eines Völkerbundes ab,
weil man die Souveränität in Gefahr zu seben glaubte.
Herrtê seien aber dMEölker weit mehr in Abhängigkeit
verstrickt, und Europa liege darnieder . Der Gedanke des
Völkerbundes werde nicht mehr zur Ruhe kommen, und die
Zeit scheine nicht fern zu sein, wo ein entscheidender Schritt
getan werden müsse. Die Machtpolitik sei für die neutralen
Staaten eine ständige Gefahr ; nur eine internationale In¬
stitution gebe eine Sicherheit . Es handele sich über nicht
nur um die eigenen Interessen, , sondern um ein großes
Menschheitsideal , dem die Schweiz mit Hingabe dienen
wolle, wenn ihre nationale Eigenart und Unabhängigkeit
dabei gewahrt werden könne. Entscheidend sei es . in wel¬
chem Geiste man das Problem anfasse. An Stelle fce3;
Machtgedankens müsse die Rechtsidee treten und fest wur¬
zeln. — Bundesrat Decoppe erklärte, die Schweiz würde
es begrüßen , wenn sie beim Abschluß des Krieges ab-
irAte» könne..

Vor der Freitreppe des Schlosses standen die Reise»
wagen mit ungeduldig scharrendem Gespann bereit. Die
eleganten Gepäckstücke wurden soeben sorglich aufgeladen»
und nun trat der Kammerdiener des Majoratsherrn»
welcher bestimmt war , diesen zu begleiten, heran , mustert«
«ft kundigem Blick die Effekten und schüttelte daraus , Ab¬
schied nehmend, den Kameraden die Hände.

^Glückliche Reise, Srephan , habe nur ein gutes Auge
auf den jungen Graft,,, " sagte einer der älteren . „Im
Grunde ist's doch eine kuriose Idee , die weite Reise. Da
hat der gnädige Herr eben erst die prächtigen Güter be-
kommen und läßt alles stehen und liegen, um stch die
Wildnisse von Asrika anzusehen. Ja , die Vornehmen
suchen sich immer ein ganz sonderliches Vergnügen . Und
was für ein verdammt langweiliges Leben wird 's hier für
ans jetzr werden . Komtesse Ulrike weih ja gar nichts mit
dem koloffalen Reichtum anzufangen , die lebt wie eine
Nonne." . , ... .

Da oerstand's die abgereiste iunge Gnädige ander ».
Hui, wie die uns in Atem hielt und umherjagte , und da»
Geld warf sie fort wie Spreu . Brr , das war ein Regi¬
ment, — möchte sie aber doch nicht wieder zurück haben,
jo schön und freigebig sie auch zuweilen war . Da ist mir
unsere ernste Komtesse doch am Ende lieber, steht uns doch
für Menschen an, der anderen Gnädigen waren wir
nur Maschinen. Schade nur , daß sie aus dem schönen
Schloß ein Kloster macht ; ich meine, da gehört Glanz und
Frohsinn hin, und den sollte der junge Majoratsherr hia-
einbrtngen , anstatt ihm nun den Rücken zu kehren."

„Was redet Ihr da ins Blaue hinein, " murrt«
Stephan , „habt Ihr denn keine Augen im Kopf ? Sekt
Ihr denn nicht, wie bleich und niedergeschlagen der
gnädige Herr umhergeht ? Meint Ihr denn, wenn der
Mensch sein reichlich Essen und Trinken habe, könne ihm
aus der Gotteswelt nichts weiter fehlen ? Ich kenne
meinen jungen Herrn von Kindheit an, er hat ein zu
weiches, empfängliches Gemüt , und wenn ihm die Trauer
im Herzen fitzt, wird er sie sobald nicht wieder los.
Daß er aber trotz Rang und Reichtum sehr unglücklich ist.
kann ihm doch wohl jeder anmerken."

„Lieber Herrgott , da Schwatze ich wahrlich wie get»altes Weib," unterbrach er sich unwillig mit einem raschen
Blick aus seine Uhr, „und muß doch mindestens eine halb«
Stunde vor dem Graien mit dem Gepäck auf dem Bahn-

Grüne Insel

Deutscher Reichstag
Sitzung vom 7. Juni.

v Stic»;*. Anfragen.
Abg. Graf Westarp sragt nach der Betätigu », fe«4

Abg. Erzberger für das Auswärtige Amt.
Ministerialdirektor von Braun : Der Abg. Er »b«rg»r

war nicht mit politischen Aufträgen des Auswärtige»
Amtes im Ausland . In Wien erledigte er eine die kMh»-
lische Kirche betreffende Angelegenheit , die auch das Reich
interessiert (den Wiederanschluß der bulgarischen Kirche a»
Rom ). Im übrigen erwarb er sich bemerkenswerte Ver¬
dienste um die Ausgestaltung des Presse- und Nachrichten.
Wesens, jedoch gibt er diese Tätigkeit alsbald auft

Abg. Kuckhoff (Ztr .) erbittet Auskunst , weshalb i»
Köln der letzte Fuegeiangrifs zu spät gemeldet sei und ob
nichts gegen solche Angriffe aus Städte west hinter d«
Front geschehen könne. . .

General von Wriesberg . Im Bestreben, nicht zu ,r»h
zu alarmieren , ist in Köln der rechte Augenblick verab¬
säumt worden . Die Schutzmaßnahmen wurden verde,-
sert.. Unsere Bemühungen zum Schutz der Städte wett
hinter der Front hatten keinen Erfolg.

Es folgt die erste Lesung der
Aenderung de Schutzhastgesetzes.

Fortan sollen sür alle Freiheitsbeschränkungen , die-
aus Grund des Kriegszustandes verhängt werden , die
Vorschriften des Schutzhajtgesetzes maßgebend sein. B«
unschuldig erlittener Schutzhast soll Entschädigung ge-
währt werden.
hör sein. Also Goft befohlen ! Laßt Eure Glieder nicht
zu sieif werden auf der Bärenhaut , die Euch unsere gute
Komtesse so bequem hinlegr. Wenn der Herr zurückkommt,
gibt's wohl ein luftiges Leben." ,

„Gückliche Heimkehr. Stephan, " rief es ihm ein stimm»,
entgegen. „Hab ' auf den Grafen acht, daß nicht etwa
die bö,e Gnädige statt seiner hier wieder einzieht."

„Damit hat 's gute Wege," lachte Stephan sorglos,
indem er sich in den Wagen schwang. „Der haben wir
einen Strich durch die Rechnung gemacht ; als pmg«
Witwe regiert sie hier nicht, darauf verlaßt euch, und sott»
pe dennoch in späteren Jahren hier nochmals Herrin jem.
was Gott oerhüten möge, so hat sie hoffentlich ihre» tolle«
Uedermut verlernt und ist hübsch ruhig geworden ta den
mageren Jahren . Und nun fahr rasch zu. Fritz," d«.
deuiere er den Kutscher, indem er den wundernd »»nid*
bleibenden Kollegen einen ftohen Abschiedsgruß zuwmkt»

Inzwischen sagte der Majoratsherr im Schlöffe d«
Schwester ein bewegtes Lebewohl . Sie hing so heftch
weinend an seinem Halse, als gälte es eine Trennung
für das Leben, so daß Ralf meinte : „Wenn es dir
schwer wird, mich ziehen zu lassen, so gebe ich im letzte»
Augenblick die Reise aus, Ulrike, und ich bleibe bei dir.

„Rein , mein Ralf , ich will verständig sem," wehrte ß«
erschrocken, „vergib meinen Egoismus und kehre gesund
und herzenssroh zu mir zurück. Willst du auch zuweilen an
den Herzenswunsch unseres Vaters denken ? fügte sie lei»
in zögernder Bitte mit einem Blick auf Hedwig hinzu,
die auf der anderen Seite des Salons neben Loren,
plaudernd saß. „Kehre mit dem Entschluß heim, sie M
Herrin von Rhoda zu machen, Ralf , — keiner weich«
ich lieber als ihr." . , „ _ .

„Gib mir Zeit, Ulrike." antwortete dieser sanft. „Roch
faßt mein Herz nichts als die Traun um Se «tneft
doch ich verspreche dir . nicht in schlaffer E« rgieloH
keit mein Leben zu verträumen . Beatrrce selbst yte» wp
„nstlich meine Pflichten »or , st« wünscht« nichts mm.



Staatssekretär Wallraf : Die Vorlage will die Recht¬
sprechung verbessern, soweit diese dem Schutzhaftgesetz
zu enge Grenzen gezogen hat . Die Entschädigungen sol¬
len bis 1915 rückwirkend sein.

Abg. Wendel (Soz .) : Die Vorlage enttäuscht, da sie
die Forderung des Reichstags , daß alle aus ihrer Hei¬
mat ausgewiesenen Elsaß -Lothringer zurückgelassen wer¬
den sollen, nicht entspricht. Vor dem Kriege hätten vier
Fünftel der Elsaß -Lothringer sich für Deutschland erklärt,
wen» es jetzt wahrscheinlich anders ist, liegt die Schuld an
den verfehlten Maßnahmen der Militärdiktatur.

Staatssekretär Wallraf : Diese Auslassung ist sehr be¬
denklich. Es dient nicht der freiheitlichen Ausgestaltung
der Verwaltung des Landes.

Abg. Waldstein (Vp.) : Es ist Tatsache, daß sich die
gut deutsche Stimmung im Reichslande verschlechtert hat.

General von Wriesberg : Wir sind weitgehend entge¬
gengekommen. Viele Elsaß -Lothringer sind zurückgekehri.
Nur 2 Personen werden auf Grund des Kriegsnotrechts
sestgehalten.

Abg. Riester (natlib .) : Es sind zweifellos in Elsaß-
Lothringen starke Fehler gemacht worden . Eine Erweite¬
rung der Vorlagen ist ernst zu erwägen.

Abg. Gröber (Ztr .) : Die dauernde Ausweisung von
Elsaß -Lothringern geht sicher über die Kriegsnotwendig¬
keiten hinaus.

Das Schutzhaftgesetz wurde schließlich an die zustän¬
dige Kommission verwiesen.

preußisches Abgeordnetenhaus
DaS Preußische Abgeordnetenhaus unterbreitete der Re¬

gierung am Freitag bei der Beratung des Kultusetats
eine Reihe von Wünschen für die Ausgestaltung der Hoch-
schulen.

1,2 Milliarden Vesitzsleuern.
Einigung der Reichsregierung und des Reichstags auf
eine Sondersteuer vom Vermögen und von der Einkom¬

mensverrechnung im Kriege.
Die Finanzminister der Einzelstaaten werden am

Sonntag in Berlin zusammentrefsen , um endgültig Stel¬
lung zu neuen Besitzsteuervorschlägen des Reichs¬
tags zu nehmen. Man glaubt auf Grund der erfolgten
Vorbesprechungen bestimmt damit rechnen zu oürsen, daß
sie ihre Zustimmung nicht versagen werden.

Die Grundlage des Kompromisses ist eine neue
Kriegsgewinnsteuer , die Ende dieses oder Anfang des
nächsten Jahres erhoben werden soll.

a ) durch Besteuerung der Einkommensvermehrung ge¬
genüber dem Friedensstande nach den Sätzen des Antra¬
ges Gröber und Genossen. Aus dieser Quelle wird ein
Auskommen von 800 Millionen Mark erwartet.

b) durch Besteuerung des Vermögens , beginnend bei
50  eeo Mark mit 1 Promille und steigend bis aus 5 Pro¬
mille bei einer Million Vermögen . Das Erträgnis dürste
hie» 4—500 Millionen Mark sein.

Der Reichstag verzichtet auf die Heranziehung der
Einkommen als solchen, gegen die die bunoesstaatlichen
Finanzminister Widerspruch erhoben haben . Begründet
wird der Verzicht damit , daß sein Hauptziel erreich! wird:
aus Steuern , die ausschließlich die Besitzenden treffen,
eine Summe von 1,2 Milliarden für den Reichsbedars zu
flchern. Der Verzicht auf die Einkommensbesteuerung
selbst hat aber eine stärkere Heranziehung der Vermögen
zur Folge haben müssen, die das Einkommen aus dieser
Quelle recht erheblich trisft . Wer 1 Million Mark Ver¬
mögen hat , wird davon 5 Prozent Steuern zu zahlen
haben, das sind 10 Prozent seines aus diesem Vermögen
fließenden Einkommens (die Verzinsung des Vermögens
mit 5 Prozent angenommen — 50 000 Mark).

Weiter enthält das Kompromiß die Forderung , daß
der Reichsfinanzhos bald in Funktion tritt . Es ist das
der von Ausschuß verlangte Steuergerichtshof , dem die
Entscheidung von aus den Reichssteuern kommenden Dif¬
ferenzen übertragen werden soll.

Endlich sollen die Befugnisse der Reichskonlmissare
für Zölle und indirekte Steuern erheblich erweitert wer¬
den, namentlich sollen sie die Veranlagung selbst nach-
prüsen.

ls^ daß ich, für andere lebend und sorgend, glücklich
»ürde. Nur jetzt vermag ich es noch nicht, ich muß erst
berwinden lernen ." . ..

„Gott helfe dir dazu, " murmelte Ulrike inbrünstig
roch einmal schloß sie den Bruder in die Arme, dann
chritt sie mit ihm auf Hedwig zu.

Diese wurde sehr blaß , als Ralf sich nun Abschie»
lehmend zu ihr wandte . „Suchen Sie keine unnütz«
Sefahr, Gras Rhoda ." sagte sie ernst, während ihre
euchtschimmernden, blauen Augen eindringlich zu ihm
lufsahen. „Sie sind Ulrikes letztes Glück und die Hoffnung
ihrer Untergebenen ." ^

Sonderbar bewegt blickte er in das holde, beseelte
lntlitz, dessen leidvolle Blässe ihn tief ergriff.

Er küßte die kalte, kleine Mädchenhand , die zitternd in
einer Rechten lag, und bat leise : „Bewahren Sie mir eia
lachsichtiges Gedenken, Fräulein von Sennwrtz."

Immer . Graf Ralf , ich werde Sie nie vergessen,*
nurmelte sie, und die Farbe des Lebens kehrte jäh m ihr
üftes. blasses Gesicht zurück.

Daß sie ihn hätte festhalten können in diesem Mo-
nent die kleine, bebende Hand , daß er ein Wort ge-
unden hätte auf diese wahre Versicherung eines reinen
ierrens ! Wohl schaute er noch einmal zögernd in die
.laue Tiefe der unschuldigen, klaren Augen, aber ein voll-
vnendes Echo weckten jene offenen, keuschen Worte doch
,och nicht in ihm — noch lag seine Seele im Banne
»er Toten . In stummem Dank neigte er sich ein zweites
Nal über Hedwigs Hand , dann schritt er an Ulrikes Seite
»inau». von Hedwig und Lorenz gefolgt, um nun auch
»er in der Halle versammelten Dieaerschast ein Wort de»
llbschieds zu gönnen . _

6i * (Sie sähe» de» jungen, gütigen Gebieter ungern
cheiden. und al» der Graf mit der herzlichen Ansprache
uiter sie trat : „Lebt wohl. Leute, wendet euch in meiner
Ibwesenheit vertrauensvoll mit euren Anliegen an Gra-
jin Ulrike, die « ich «in« gütige, gerechte Herrin sein

Aus weilbmg und Umgegend
Weil bürg,  den 10. Juni 1918.

(£ ReichSkleiderlager. Zur Aufbewahrung und Ber-
teilung der von den Gemeindeverbändcn für die Arbeiter
kriegswichtiger Betriebe gesammelten getragenen Männer-
anzüge sollen in den Bezirken einer oder mehrerer Han-
delskammern Reichskleiderlage eingerichtet werden. Deren
Verwaltung soll nach Möglichkeit Genossenschaften über-
tragen werden. Als Genoffen sind zugelaffen alle einge¬
tragenen Kaufleute, die vor dem 1. August 1914 den
Webwaren-Kleinhandel betrieben haben. Denjenigen Web-
waren-Händlern, denen an genaueren Mitteilungen über
die Beteiligung an der Genossenschaft gelegen ist, wird
empfohlen, sich an die Handelskammer zu Limburg (Lahn)
zu wenden.

-J- Todesfall. Im Alter von 61 Jahren starb nach
langem schwerem Leiden in seinem Wirkungskreis Hersfeld
der Königliche Forstmeister. Herr Karl Schulz,  früher
Vorsteher" der Kgl. Oberförsterei Windhos dahier. Der
frühe Tod des bewährten und beliebten Forstmannes be¬
gegnet auch in unserer Stadt wärmster Teilnahme.

sp. Von der Synode. (II .) Dem Jahresbericht des
Vorsitzendenfolgten die Berichte der verschiedenen Syno-
da lkommissionen.  a . Für die Pressetätigkeit konnte
Pfr . Schmidt  aus Allendorf feststellen, das er im abge¬
laufenen Synodaljahr 1. Juni 1917/18 in 76 Postsen¬
dungen den Weilb. Tagesblättern 224 Artikel der evang.
Preßverbände (kenntlich durch die Zeichnung ep, epd)
z. V. gestellt habe, von denen ein Drittel auch zum Ab¬
druck gekommen sind. b. Von der Freude über eine über¬
raschende Gebewilligkeit getragen , ja ordentlich hochgehoben
war der Bericht des Pfarrers Kurtz in Effershausen für
den G u st a v - A d o l f - V e r e i n. Die Gesamteinnahme
des Zentralvereins betrug im letzten Jahr über 2 Milli¬
onen, die unseres Zweigvereins Weilburg über 1633 Mk.,
das sind 400 Mk. mehr als im Vorjahr . Darin liegt ohne
Zweifel ein Ausdruck evang. Dankbarkeit im Reformations-
Jubiläumsjahr 1917. Im Blick auf die Röte der Diaspora
und namentlich angesichts der noch in Trümmern liegenden
evang. Kirchen und Pfarrhäuser Ostpreußens werden die
Gemeinden nicht müde werden und der edlen Sache evang.
Bruderliebe die bisherige Treue halten , auch wenn 1918
noch einmal kein besonderes Gustav-Adolfsfest abgehalten
werden kann. — Den Bericht über den Evang . Bund
gab Pfr . R a d e cke von Selters , der auch eine Steigerung
der Gaben auf fast 200 Mark (ohne Weilburg ) und Re¬
formationsjubiläums -Stiftungen aus Kirchenkaffen im gan¬
zen 125 Mk. (mit Weilburg ) melden konnte, c. Ebenfalls
von Pfarrer Radecke geliefert wurde der Bericht über die
Mission.  Erinnert wurde an die schwierige Lage der
deutschen Heidenmission durch Englands Gewaltmaßnahmen.
Am meisten leidet die Baseler Gesellschaft, am wenigsten
die Barmer . Aber nicht England ist Herr der Welt , sondern
der, der gesagt hat : «Gehet hin in alle Welt !" Den Ge¬
horsam gegen diesen Missionsbefehl werden wir Deutschen
uns nicht nehmen lassen. — Hingewiesen wurde auch auf
das am Standpunkt der Judenmission als besonders be¬
merkenswerte Zeichen der Zeit : den anschwellenden sagen:
„Zionismus ", diese politisch-religiöse Bestrebung einer
Rückwanderung nach Palästina zur Begründung eines jü.
dischen Staates . — Erfreulich sind diesmal die Missions¬
gaben auch für unser Dekanat : nahezu 1000 Mk. Dabei
60 Mk. Stiftungen anläßlich 1917. Liegt darin nicht ein
Wink, daß man 's auch mit einem Missionsfest wagen
dürfte ? Jedenfalls lud Pfr . Radecke im Namen seines
Kirchenvorstandes zu einem solchen nach Selters , und wir
hoffen, daß viele dieser Aufforderung s. Zt . dankbar folgen
werden.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 10. Juni 1818.

Kampf de« Kohlweißling! Es fei darauf aufmerk,
sam gemacht, daß gerade jetzt die Flugzeit des Kohlweiß¬
lings eingesetzt hat. Zu Millionen legen diese weißgelben
Schmetterlinge ihre Eier . Wer seinen Garten und Jeld»
gewächse lieb hat, der sollte sich daran machen, diese Schäd-
linge zu fangen. Besonders wäre das Sache der Jugend,

wird, und bringt mir^bei meiner Heimkeb, ein aufrich-
! tiges Willkommen, wie auch ich jeden treuen Diener

meines Hauses stets schätzen werde, " wurde manches Auge
- feucht.

Der harrende Wagen führte den Majoratsherrn
i und den ihn bis zur Residenz begleitenden Freund
' davon.

Feuchten Auges blickten die Damen ihm nach, so
j lange sie seine Spur verfolgen konnten . Endlich sagte
! Ulrike tröstend, ihren Arm unr die Freundin legend, die
I in bleicher Kraftlosigkeit sich gegen die Rampe der Terrasse

lehnte : „Mut , mein Liebling , Ralf kehrt wieder, dir zum
Glück und mir zur Freude ."

Ein Käuzchen flog mit heiserem Schrei aus einem
nahen Tannendickicht auf. Hedwig erschauerte, ihr Blick
wurde geisterhaft starr , und sie ächzte: „Hörst du den
Totenvogel, — Ralf kehrt uns nie zurück!"

XXIV.
Der Majoratsherr hätte seinen weitumfaffenden

Besitz nicht in gewissenhaftere Obhut legen können, als
feine Schwester sie übte . Der verantwortungsvolle Posten,
den sie mit der ihr eigenen Energie und Umsicht vertrat,
wurde zugleich eine segensreiche Tätigkeit für sie, die
ihren Tagen einen schönen Inhalt gab und sie immer mehr

j mit dem Leben versöhnte durch die heilende Kraft
! der Arbeit.

Forstes« ,,

Das Feldheer braucht dringend Hafer,
Heu und Stroh!

Sandwirte helft dem Heere!

allein man muß sie hierzu anrcqen. Darum selten
Prämien ausgesetzt werden , /und zwar schnellstens! 8er
Nahrungsmittelversorgung wird dadurch ein guter Bienst
getan.

-J- Billigere Ferkel in Sicht ! Wie die „Allgemeine
Viehhandelszeitung" berichtet, rechnet man mit einem großen
Preissturz der Ferkelpreise in kürzester Zeit . Falls sich
diese Nachricht bestätigen sollte, wäre sie im allgemeinen In¬
teresse nur zu begrüßen.

*„ Falsches Gericht. Es geht vielerorts das Gerücht
und findet auch teilweise Glauben , daß das Aufziehen von
Schweinen sich nicht lohne, da doch später alle Hausschlach¬
tungen verboten und die Schweine von der Heeresverwal¬
tung beschlagnahmt würden . Es handelt sich um ein Ge¬
rücht, das von anscheinend böswilliger Seite ausgestreut
wird und das , wie wir von zuständiger Seite hören, durch¬
aus unbegründet ist.

X Blefsenbach, 8. Juni . Dem Musketier Wilhelm
Kunkler  von hier, wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klaffe"
wegen Tapferkeit vor Sem Feinde verliehen. Es ist bereits
der 3. Sohn des Landwirts Kunkler, der diese Auszeich-
nung erhielt.

vermischte Nachrichten
Ufingen, 7. Juni . Im Kreise ist das Gerücht verbrei-

tet, daß beim Landratsamte verheimlichte Mengen Frucht
von dem Rcquisitionskommanda beschlagnahmt worden
seien. Der Landrat von Bezold tritt jetzt diesem Gerücht
entgegen, bezeichnet es als absolut haltlos und droht jedem
Verbreiter desselben mit strafrechtlicher Verfolgung.

Koblenz. 7. Juni . (Fliegerangriff .) Am Donnerstag
morgen um 8 Uhr 24 Min . griffen etwa zehn feindliche
Flieger die Stadt Koblenz an. Es wurden 16 Bomben
abgeworfen, die nur geringen Sachschaden verursachten.
Zwei Militärpersonen wurden leicht verletzt. Infolge des
wirksamen Inkrafttretens der Flugabwehr fielen keine Bom-
den in das Innere der Stadt.

Berlin, 8. Juni . Der Kaiser hat in einer Mitteilung
dem Reichsausschuß für KriegSbeschädigtenfürsorge50060»
Mark in Kriegsanleihescheinen als Beitrag zugehen lassen
und ihn ersucht, über den Ausgang der Sache regelmäßig
zu berichten.

Letzte Nachrichten
Trotzes Hauptquartier , 9. Juni 1918

(SB. T . B. Amtlich.)
Westliche» Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Krenprinz Rnpprecht.
Der Artillerrekampf lebte am Abend vielfach auf und

nahm hente früh im Kemm elgebiet, südlich von der Somme
und an der Avre an Stärke zu. Teilangriffe der Fra «,
zosen südlich von Hpern , der Engländer nordwestlich von
Beaumout -Hamel wurden blutig abgewiesen. ,

HeereSgrnppe Deutscher Kronprinz.
An der Oise lebte die Gesechstätigkeit auf. Oertliche

Angriffe der Franzose» auf dem Südufer der Aisne und
südlich von Ourcq scheiterten. Eigener Porstoß südlich
von Eurty brachte 4L Gefangene ein. Amerikaner, die
nordwestlich von Lhateau -Thierry erneut anzugreifen »er¬
suchten, wurde» unter schweren Verluste» und unter Ein¬
buße von Gefa»ge«en über ihre Ausgangsstellungen zu¬
rückgeworfen.

HeereSgrnppe Herzog « lbrecht.
Bei erfolgreiche» Unternehmungen auf dem Ostufer

der Mosel machten wir Gefangene.
Leutnant Kroll errang seinen 24. und 35., Feldwebel

Roumep seinen 2b. Luftsieg.
Der 1. Generatquartiermeister : Ludendorff.

Die Gefamtbeute im Weste«.
Berli», 9. Juni . Durch die Erfolge der siegreiche«

Armee des Deutschen Kronprinzen ist die Beute aus dar
großen Kämpfen im Westen seit dem 21. März nunmehr
auf 185000 Gefangene, über 2250 Geschütze und viel«
Tausende von Maschinengewehre angewachsen. Die Ein¬
buße an nicht annähernd zu schätzendem Kriegsmaterial
und Gerät aller Art hat die Entente ungeheure Werte
gekostet.

Amerika- grötztes Schiff überfällig.
Das spurlose Verschwinden des amerikanischen Rie-

sendampsers „Cyklop " erregt , laut „Voss. Zlg.", in ame-
rikanischen Schiffahrtskreisen und an der Neuyorker Börse
ungeheures Aussehen. Der „Eyklop", der sich mit 40»
Mann Besatzung und einer wertvollen Manganerzladung
auf der Fahrt von Westindien nach Newyork befand, ist
20,000 Tonnen groß und das größte Frachtschiff der Han-
delsflotte . Man nimmt an , daß das Schiff den deutschen
U-Booten , die in amerikanischen Gewässern aufgetaucht
sind, zum Opfer fiel.

Der veuttme Av-» dbericht
Berli«, den 9. Juni , abends . <W. T. B. Amtlich.»
Westlich der O>se nahmen wir die Höhe von Gury

und die anschließenden feindlichen Linien.

Zur Ludendorff -Spende.
Ob du auch gibst mit vollen Händen,
Und ohne lang erst zu fragen,
Nie kannst du ganz durch deine Spenden
Die große Dankesschuld abtragen.
Nur lindern sollst du ihre Wunde«, -
Die sie im Kampf für dich erlitten,
Nur lindern , daß in Znkunftsstunden
Um milde Gaben Helden  bitten.

Briefkasten.
Grundstück.  Sichert der Verkäufer eines Grund-

stücks dem Käufer eine bestimmte Größe des Grundstücks
zu, so hastet er für die Größe wie für eine zugesicherte
Eigenschaft.

Abonnentin hier. Empfehlenswerte Zimmerfarne sind
baS Frauenhaar und der Saumfarn , die in vielen Arten
und Sorten immer leicht im Handel zu habt» find.



> Jahrerbericht
aber die Tätigkeit des « u- schufieS der Kriegs»
beschädigte« - Fürsorge im Oberlahnkreis vom

1. April 1917 biS 81 Mär , 1918t
Im Bewußtsein, daß die Kriegsbeschädigten-Fürsorge

zurzeit eine der bedeutsamsten Aufgaben des deutschen Volkes
ist, von deren guter Lösung viel gesunde Kraft abhängt
für die Beteiligung am späteren Wiederaufbau unseres
Wirtschaftslebens und der Herstellung, der Zufriedenheit,
des Frohsinns und der Arbeitsfreudigkeit Abertausender,
die an Körper oder Gemüt zu Schaden gekommen sind,
hat auch in dem vergangenen Jahre der Ausschuß für
Kriegsbeschädigten-Fürsorge im Oberlahnkreis zu wirken
gesucht.

85 neue Kriegsbeschädigte wurden uns im letzten
Jahre überwiesen und zwar 3 Kaufleute, 32 Handwerker,
15 mit gewerblichem Berufe, 6 Bergleute, 18 Landwirte,
und 2 mit freiem Beruf, sodaß die Zahl im Oberlahnkreis
jetzt 345  beträgt.

Ihre Beschädigungen sind folgende : Ein Auge ver¬
loren 3. Ein Arm verloren 8. Armlähmung 12. Ein Bein
verloren 5. Beinlähmung 11. Sonst verwundet 11. Kopf¬
schuß 7. Nierenkrank 2. Lungenkrank 15. Sonst inner-
lich krank 12.

Ausschuß-Sitzungen fanden 3 statt. In der ersten
Sitzung im Mai 1917 wurden 14 eingeladene Kriegsbe¬
schädigte beraten. Wegen der schlechten Eisenbahnverbin.
düngen konnten in den folgenden die neu aufgenommenen
nicht wie früher, zur Prüfung ihrer Verhältnisse vor den
Sesamt -Ausschuß geladen werden, sondern diese mußte mit
der Berufsberatung auf der Geschäftsstelle geschehen.

Es wurde auch in diesem Jahre nach dem alten
Grundsatz verfahren, keinen Kriegsbeschädigten, wenn ir¬
gend möglich, aus seiner Berufsstellung nach unten gleiten
zu laffen, sondern trotz seiner Beschädigung ihn in seinem
Berufe zu erhalten, oder sogar in demselben zu heben,
wenn er die Voraussetzungen für die erhöhten Ansprüche
besitzt.

So konnten wir Maurer mit Beinversteifung oder
Nrmverlust auf die Bauschule schicken, oder schwer innerlich
Kranke in besonderen leichten landwirtschaftlichen Nebenbe-
lrieben ausbilden , z. B. Tierzuchtstationen usw.

Wohl hält es am schwersten, die mit inneren Krank¬
heiten behafteten Kriegsbeschädigten, wie Herz-, Nerven- ,
Nieren-, Lungenleiden usw. zu versorgen und liegt uns
ihre Unterbringung oft schwer auf dem Herzen. Unser
Grundsatz ist, diese Beschädigten, ehe wir ihnen Arbeit
»ermitteln , unserm Vertrauensarzt « Herrn Geheimrat Dr.
Köhler  oorzustellen, zwecks Prüfung ihres GesundhritS-
zustandes, ob es nicht ratsam ist, vor Ausnahme der Arbeit
eine Kur in einer Heilanstalt durchzumachen. Von den 35
wurden Herrn Geheimrat Köhler etwa 42 vorgestellt und
35 dem Landesausschuß zur ärztlichen.Beratung überwiesen.
So wurden 9 im letzten Jahre wegen Lungenleiden einer
Heifstälte überwiesen, 3 andere tarben , ehe sie die Kur in
einer Lungenheilanstalt antreten konnten. Aber auch äu¬
ßerlich Verletzte werden in zweifelhaften Fällen dem Arzt
vorgestellt und so wurden an 8 Nachoperationrn vorge-
nommen, die guten Erfolg hatten.

287 Kriegsbeschädigte erschienen im vergangenen
Jahre in unserer Geschäftsstelle, wo sie ihre Wünsche in
der verschiedensten Art , wie Stelenvermittlung , Kurbe-
Handlung, Unterstützung usw. vorbrachten, und war eS und
in den meisten Fällen möglich, denselben beratend oder
helfend zur Seite zu stehen.

10 lösten ihre Kriegszulage, teils auch Verstümme¬
lungszulagen ab, um sich mit dem erhaltenen Kapital finan¬
ziell in ihrem landwirtschaftlichen oder geschäftlichen Berufe
zu kräftigen.

An 74S Briefe und Postkarten wurden geschrieben
und vieles dringend geschäftliche telephonisch erledigt.

Die Einnahmen des letzen Jahres gestalten sich fol-
gender Maßen:

Kasienbestand vom 1. 4. 17 5026,22 Mk.. Geschenk
von Herrn Direktor B a n sa - Limburg 100 Mk., Zuschuß
vom Landesausschuß für die Kriegsbeschädigten Bornath
und Uhl zur Weiterbildung 1013,20 Mk., Rente vom
Kriegsbeschädigten Bornath zur Verwendung seiner Weiter¬
bildung 144 Mk., Einnahmen vom Ukrainer-Konzert 500
Mark, Zusammen 6783.42 Mk. Ausgaben : Weiterbildung
und Berufsumbildung 1678,45 Mk., Reisevergütung und
Arbeitsoersäumnisse 260,80 Mk., Unterstützungen in Baar
1203,95 Mk., Unterstützung an Lebensmitteln 162.65 Mk.
Unterstützung an Schuhen, Kleiderund Leibwäsche 1640 Mk.,
Aerztehonorar und Apotheke 155,45 Mk., Kurkosten 345,40
Mark , Beerdigungskosten 120 Mk., Verwallungskosten,
Drucksachen, Papier , Aktendeckel. Porto , Telephon, Reise¬
spesen usw. 1569,02 Mk., Zusammen 6525,82 Mk.

Einnahmen 6783,42 Mk., Ausgaben 6525,82 Mk.
Somit Kassenbestand am 31. 3. 1918 257,60 Mk.

Wir hoffen, daß auch im vergangenen Jahre die Ar¬
beit des Ausschusses beigetragen hat , in den Kriegsbeschä¬
digten unseres Oberlahnkreises die Hoffnung zu stärken,
daß trotz sebwerer Beschädigung keine Ursache vorhanden
ist, den Mut zu verlieren, und daß es uns auch künftig
gelingen möge, bei den im Kampf für das Vaterland an
Körper und Geist zu Schaden gekommenen, die uns zur
Pflege überwiesen werden, Lebensmut und Arbeitsfreudig-
keit zu wecken und zu fördern, das Bewußtsein zu stärken,
daß auch sie brauchbare und nützliche Kräfte sind, Segen
bringend ihrem deutschen Vaterlande , für das sie schon so
viel geopfert haben.

Der Vorfitzende : Der Schriftführer:
Karthaus . Weil.

veffe«m-yer Wettersienft.
Dir»st- eür Weilburg. (Laudwirtschastsschule.)

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 11. Juni.
Vorübergehend ^Nachlassung der Niederschläge und

der Bewölkung, später wieder neue Trübungen und ein¬
zelne NegenfäLe.

«erlllstliSk.
(Oberlahre-KreiS ) .

Richard Bauer II ., Weyer, leicht verw. b. d. Tr.
August Ebel, Gefr., Münster , gefallen.
Otto Gath , Gefr., Altenkirchen, schwer verwundet.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Wie EirrovSgabe für die Inhaber der Brotkarten.
Nummern «41 bis Schluß und von 1—115 findet am
Montag, de« 10 . dS MtS>, nachmittags von 3—6
Uhr bei unserer TierauSgabestelle, Reugasie II, statt.

Lebensmittelkarten und Kleingeld sind mitzubringen.
Weilburg. den 8. Juni 1918.

Der Magistrat , Leben,»ittelaM.

MenM-Spende!
Unsere Stadtverwaltung hat unter Mitwirkung der

Bürgerschaft, der Banken, der Presse und des Ausschußes
für die Kriegsbeschädigten-Fürsorge die Sammlung für
die Ludendorff-Spende in der Stadt Weilburg übernommen.

Da erst vor 14 Tagen die Sammlung für die auS
Rußland heimkehrenden Kriegsgefangenen hier stattfemd,
so glaubten wir im Einvernehmen mit dem LandeSauS-
schuffe für die Kriegsbeschädigten-Fürsorge im Reg.-Bez.
Wiesbaden mit der Sammeltätigkeit für die Ludendsrfi-
Spende erst jetzt beginnen zu sollen, zumal die Samnck««,
erst mit Ende Juni abgeschlossen wird.

Wir möchten schon jetzt sdarauf Hinweisen, daß »ie
Spenden , die in den Städten und Landgemeinden des
OberlahnkreiseS eingehen, den Kriegsbeschädigten in Stodr
und Land iunerhalb des OberlahnkreiseS zugute komm« :.

Näheres über die Art und den Unifang der Sanu -nel-
tätigkeit wird in den nächsten Tagen bekannt gegeben.

Wir bitten um allseitige gütige Unterstützung.
WeUburg. den 7. Juni 191«.

Ra» rul der Stadtverwaltung
und des

Ausschüsse» für die KriegHbeschLbigteu-Ftrsorgr im Oberlahnkreise:
Korthaus,  Burgermeiftor.

Gierabgabe.
Nach der geführten Eicrablieferungsliste find immer

noch Hühnerhalter mit dem Abliefern von Eiern an un¬
sere Sammelsistelle im Rückstände; manche haben über¬
haupt noch keine Eier abgeliesert.

Wir fordern daher letztmalig zur Eierablieferung hier¬
mit auf mit dem Bemerken, daß nach Anordnung des
Kreiskommunalverbandes im Falle der Weigerung kein Zuk-
ker an die betreffenden Familien verabfolgt wird und außer»
dem Bestrafung erfolgt.

Weilburg, den 6. Juni 1918.
Der Magistrat.

Die Wiese « i » der Walderbach können gemäht
werden.

Weilburg, den 10. Juni 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachungen der Stadt Runkel.
Eine sehr große Anzahl Hühnerhalter hat noch gar

keine und eine Anzahl hat wenige, nur eine ganz geringe
Anzahl Hühnerhalter die Pflichtlieferung in der Eierabgabe
erfüllt. Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß
Bestrafung erfolgt, außerdem erfolgt die Entziehung des
Einmachzuckers. Auch den Julizucker , welcher zur Ver¬
teilung übersandt ist, werden wir je nach der Eierabliefe¬
rung verteilen.

RttNkel , den 7. Juni 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 12. d . Mts -, vormittags 8

Uhr, wird auf dem Leinpfad oberhalb der Schleuse zu
Runkel  ein alter

eiserner Baggernachen
öffentlich meistbietend versteigert.

Königliche - Wafierbauamt

Schwarzen

Sfogettaeh
empfiehlt

« . Gramer.

Ludendorff-Spende.
Es gingen weiter bei uns ein : von Ungenannt 5,00

Mk., zusammen mit den bisherigen Beträgen 66,00 Mark.
Um weitere Gaben bittet dringend

Geschäftsstelle de» „Weilburger Anzeiger."

MomclsrnehL
kann abgeholt werden. Säcke sind mitzubringen.

Louis Kohl, Weilmünster

für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausfchutz des Oberlahukreifts »

tim  Fürsorgestelle für Witwen, Waisen und sonstige be-
»ürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden Donnerstag und Samstag von 9—12
Uhr v-rmittag» iw Kreishaus 2, 1. Stock, Zimmer Nr. 1.

Eine wenig gebrauchte, so-
vie eine neue

Mähmaschine
uit Handablage zu verkauf, bei
hrch. Rosenkranz, Philippstein.

int« neues Ken
20—25 Zentner zu kaufen ge-
ucht.

Friedrich Schlicht.
Schwanengaffe 7.

Das ideale Motten-Mittel

fjLOBOL
tötet Motten und
Mottenbrut

wieder eingetroffen bei

Adof Lehmann,
Weilbure.

3 Enten(einj.)
zu verkaufen.

Piefoldt, Audenschmiede.

JüngeresMädchen
in kleinen Haushalt , evtl,
nur tagsüber , gesucht.

Näheres in der Geschäfrsst.

Bestellungen aus

KlkiimsihMe
werden entgegengenommen.

» . Thilo Nach?
Inh . : A. Dittrrt.

-aschenMkpln»
— Prei» 25 Pfg. —

empfiehlt
M Cmir,*
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